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Für Forschende und Suchende im Bereich der urreligiösen Einweihung; die heutigentags in Anklängen im nördlichen Mahayana Buddhismus und im Freimaurer-Orden des Schwedischen Systems auffindbar ist.
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"Lot und seine Töchter" Ausschnitt nach Jan Saenredam nach Hendrick Golizins [s. Koja (2021), S. 1571 (Tiefdruck/ Strichätzung. 1597), vom Autor kopierend nach Saenredam gezeichnet (als Hinweis auf das an der Dielenwand hängende Bild).


Es sei eine angebotene Versuchung für den Interpreten, ein hier angedeutetes und unterstellt zu erwartendes Bildgeschehen mit gesteigertem Lustgewinn zu bettrachten, – angesichts der im vorliegenden "Bild des Lot und seiner Töchter" als Motto (als eine Denkrichtung) für jenen Herrenbesuch im Haus jener Dame als Muster für eine Liebelei zu betrachten.




dazu:


LITERATUR-VERWEISE; LITERATURVERZEICHNIS; DEFINITIONEN; VERZEICHNIS DER ABKÜRZUNGEN; BILD-NACHWEISE; VERZEICHNIS DER BUCHERSCHEINUNGEN ZUR VERBORGENEN GEOMETRIE; BIOGRAPHIE DES AUTORS; DESIDERATA:
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Eine Cupido/Eros-Figur auf einer holländischen Fliese um 1660.
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[Abb. 1] Pieter de Hooch (1629-nachl683) "DER LIEBESBOTE" (ca. 1670) Hamburger Kunsthalle. Kopierende Hell-dunkel-Zeichnung vom Autor
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[Abb. 2] Pieter de Hooch (1629-nachl683) "DER LIEBESBOTE" (ca. 1670) Hamburger Kunsthalle. Kopierende Umriss-Zeichnung vom Autor.







I. VORWORT, EIN WORT VOR DEM WORT


[Abb. I. 1] Es ist eine Ankündigung eines Erscheinenden, hier (im Zeichenhaften) vor einem "Wort", das bereits ein "bestimmtes Etwas" meinen wird, z.B. eine zeichenhafte Figur, die ohne Inhalt einen Bereich oder Raum für Bedeutungsangaben und -Findungen vormerkt. So ist es mit dem Zeichen für eine "Werdung", die sich etwa von einem Punkt ausgehend über eine Fläche ausbreitet.


Geometrisch weisen Richtungs-Striche auf ein Feld, und es liegen (noch zu begründende) Rasterungen auf bedeutungsmäßig zu vermittelnden Zahlen. Es liegt vor konkreten Angaben ein Verweisen auf Feld- und Raumfüllungen mit ihren Wahrscheinlichkeiten, die dort aufgebaut werden und derart zu Worten/ Bestimmungen führen können. [1]


[Abb. I. 2] Geometrische Ausdehnungen und Bedeutungsfüllungen finden statt vor einsetzenden Definitionen, welche hier durch die (s.u. 3 x 3 Werte) angegebene Flächen/ Raum-Inhalte gegeben werden. Auf die "24" (große Harmonie, Himmel-Erde-Beziehung, Welten-Achse – jener Dame des Hauses) und auf die "30" (Silberlinge des Judas, als dem höchsten Wert des Menschen / 30 – jenes jungen Mannes [2] verweisen auf die Füllmengen der Rasterfelder.


Während die "30" noch vor flacher Wandfläche steht, beansprucht hier die "24" einen großen Tiefenraum. Beide Werte werden noch näher bestimmt werden. Jedoch wird sogleich etwas von Lebenstiefe (hier mit der "24") und von noch auszuarbeitender persönlicher Un-Flachheit (hier mit "30") gespürt.


Ob überhaupt der junge Mann jener Dame des Hauses etwas/ einen Wert/ eine Lebensbereicherung – als Bote zu bringen hat, erscheint bereits fraglich angesichts der spürbaren Getrenntheit beider Personen. Was hat denn der junge Mann mit jener Dame (angesichts von Getrenntheit und Gefälle in ihren Positionen) überhaupt zu tun?


Ehe angenommen wird, dass jener junge Mann etwas bringe, mag eher ein Gefalle hinsichtlich Lebenserfahrung und Strahlkraft von jener Dame zu diesem diese Dame aufsuchenden Mann vorzuliegen. Und ob dabei ein Gefalle-Ausgleich (zu jenem Mann hin) stattfinde, dass sie etwas (als Gefälle-Ausgleich) von ihm annehme, ist fraglich: Thema und dessen Behandlung sind noch offen.
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[Abb. 1/1] Das Zeichen für "Werdung" [s. Poppinga (Nr 7/8, 1986), S. 274]
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[Abb. I/ 2] 24 Rasterfelder der "Mentorin" und 30 Rasterfelder des "Boten" (im ganzen Rasterfeld, angelegt nach den Werten von Sch., St., R.)







II. EINLEITUNG


Einleitend wird das Thema problematisiert, ohne systematische Erklärungen zu liefern. Diese folgen erst mit der Behandlung des Phänomens der "Kunst" des Pieter de Hooch (wie es auch in der Einführung in die rituelle verborgene Geometrie zu sehen ist.)


Sandra Pisot, Kunsthistorikerin und Kustodin in der Hamburger Kunsthalle (mit der Leitung der Sammlung Alte Meister in der Hamburger Kunsthalle betraut) schreibt in dem von ihr herausgegebenen Werk "KLASSE GESELLSCHAFT. Alltag im Blick niederländischer Meister. Mit Lars Eidinger und Stefan Marx" [1], das als Katalog zu ihrer gleichnamigen Ausstellung (vom 26. November 2021 bis zum 27. März 2022) in der Hamburger Kunsthalle erschienen ist: "Die bis heute anhaltende Faszination der Genremalerei ist neben der überragenden malerischen Qualität von Künstlern wie Johannes Vermeer, Pieter de Hooch und Gerard ter Borch auch dem Umstand geschuldet, dass die Themen und Inhalte der Bilder oftmals rätselhaft bleiben und auch heute noch nicht vollständig entschlüsselt werden können. " [2]


Nach den einleitenden Worten der Kuratorin werden also auch mit vorliegendem Katalog (von 2021) nicht "alle Themen und Inhalte der Bilder (auch der Kunst-Bilder?) vollständig entschlüsselt werden." – jedoch zeigt die Suche nach einem Ort eines Zuganges zu einem Geheimnis, eben zu einer geheimen Quelle einer Äußerung des Numinosen (eines unbewussten und doch innerlich aufsteigenden Göttlichen) eine kulturelle Fragestellung nach einem Rätselhaften, das wohl irgendwo existieren müsste, wenn es schon als "existierendes Geheimnis" bezeichnet werden könne, das eben im Geheimen existiere: in Geheimbünden (?) und in Geheimlehren (?) [3].


Läge hier eine Lösung, so sollte eine Neuentdeckung eines Geheimnisträgers hilfreich sein, – und das mag bereits mit dem Freilegen (des Autors) jener "verborgenen Geometrie" geschehen sein, – sollte aber, worauf bereits Julius S. Held 1985 [4], und vor ihm Kurt Bauch, hingewiesen hatten [5] das Bildgeschehen (wie bei Rembrandt) in einem Wortwechsel liegen [6], so ist bei de Hooch mit der Angabe jener beiden Horizonte (der Meisterin und des Lehrlings) ein Hinweis auf ein Bewusstseins-Gefälle (und auf den dabei stattfindenden Wechsel zwischen einem Fragen und einem Antworten) gegeben, das im Ausgleich jenes Gefälles neue Erkenntnisse freilegen könnte.


A Geheimgesellschaften und Geheimbotschaften:


Rudolf Steiner sagte, dass es zu allen Zeiten Aufgabe der Geheimgesellschaften war, "Geist in alle Außenwelt zu bringen. " Denn "tut der Mensch nichts, was er auf diese Weise in seine Seele von außen wieder einsaugen könnte, so bleibt sie leer. " [7]


"Das ist der große Gedanke, der den Geheimgesellschaften zugrunde liegt, daß alles Fortschreiten auf Involution und Evolution beruht. Involution ist das Einsaugen, Evolution ist das Ausgeben. Zwischen diesen beiden wechseln alle Weltenzustände." [8]


Das "Ausgeben" (die Evolution) meint das Einbauen von geistigen Botschaften in die vom Menschen geformte Welt, so etwa in die materiell ausgedrückten Formen der Kunst (etwa von "Lastendem und Stützendem"), wie auch der Eingabe geistiger Regeln (etwa von "actio und r eactio") in die Baukunst (als Hinweis auf die Suche nach der einem Ergebnis notwendig vorausgehenden Ereignisse/ Berechnungen). Das "Einsaugen" (die Involution) meint das Aufnehmen dieser Formen in das Innere des Menschen als ein inneres Bedeutungsgerüst (etwa der allgegenwärtigen Frage nach den Ursachen für welche Wirkungen).


Derart kann in hergestellten "Kunstwerken" mit einem "formgebenden System für menschliche Werdung" ein Vorbild für einen inneren Aufbau dieser im Kosmos dem Menschen aufgegebenen formalen Werdung gegeben werden für seine innere Annahme und Übernahme, die in einer Einweihung geschehen kann, etwa in einer "Wandlung seines Gewordenen in einer Rückschau auf die Gründe seiner Werdung" durch Rückschau auf die "actio" als voraus gehender Vergegenwärtigung des Grundes seines Seins seiner "reactio" (etwa als Vergegenwärtigung seines Geschaffenseins).


Diese Werdung des ursprünglich als "naturhaft" (eben ohne Reflexion) angenommenen Menschen geschähe nach Ansicht von Geheimgesellschaften durch drei Stufen der Einweihung: durch ein "Trennungsritual", durch ein "Schwellenritual" und durch ein "Eingliederungsritual". [9] Diese Rituale sollten eine Wandlung der Triebhaftigkeit des Menschen bewirken, bzw. des "rauen Steines" (eines rauhen Steines) in den "kubischen Stein" bewirken (mit einer Dominanz seiner geistigen/ kontrollierten Selbstregulierung). [10] R. Steiner sagt: "die neue Freimaurerei (ab 1717) ist nur eine Fortsetzung dessen, was damals in Ägypten begründet worden ist." [11] K. H. von Noorden teilt mit, dass "die Wurzeln unserer Lehrart [des freimaurerischen "Schwedischen Systems]" bis in ägyptische Kulturperioden [...] hinabreichten. " [12]


Durch Reflexion auf ein geistiges Geschaffensein (durch seine seiner selbst vorausgehende geistige Schöpfung einer geistigen "actio") werde der Einzuweihende offen für seine Selbst-Annahme seines vom Ursprung her geistig geschaffenen und regulierten und damit eines (in einer "reactio") geistig selbstregulierten Wesens.


Im Gegensatz zu den hier attestierten gewünschten und notwendigen Formungen (und Einsichten in jene "actio-reactio–Beziehungen) des zu kultivierenden (männlichen) Menschen sei die Frau in Freimaurer-Sicht von Natur aus kultiviert und bezogen auf Einweihung bedürfnislos. [13] Es kann also das Geheimnis der Kultivierung des Mannes durch Geheimgesellschaften bei diesen, etwa bei den Freimaurern und dort etwa bei dem "Freimaurerorden" (der nach dem christlichen Schwedischen System arbeitet) gesucht werden, indem in seinem Ritual auf die Hinweise nach kulturfördernden Übungen (zur Bildung des Gegensatz überwindenden in die Kugel eingeschriebenen "kubischen Steines") geachtet wird, welche dem nach seiner Vollkommenheit suchenden Mann in jenem Freimaurer-Orden angeboten wird.


Und in dem Zusammenhang kann nun (nach Erkenntnis der in "Kunst-Werken enthaltenen Verborgenen Geometrie" mit ihren "zur Vollkommenheit hin führenden Formen" auch durch Erarbeitung der "Formungen der Königlichen Kunst" dem Mann – und warum nicht auch der Frau? – der Weg der Einweihung (zum Ziel der Rückwendung von der "reactio" zur voraus gehenden ursprünglichen "actio") gewiesen werden.


Doch wer möchte schon heutzutage diesem männlich Weg einer Wandlung (vom Gewordensein der "reactio" zum ursprünglich zur geistigen Werdung Anregenden einer "actio" folgen? Und welche Frau mag aus Berufsgründen sich dem männlichen Weg (zum rationalen Kennenlernen) und zudem unter männlicher Führung (von welchem Mann angeregt?) folgen? Hier scheint sich die "Aporie" einer gewaltigen "Sackgasse" aufzutun. Und wenn sich da keine Lösung auftut, wird wohl die "Königliche Kunst in Werken der Alten Meister" als ein "ungelöstes Problem" bleiben. – Vielleicht bleibt der inoffizielle Weg des Philipp Otto Runge, in Gesprächen mit eingeweihten Bekannten zu lernen, eine Alternative – oder das Lesen der auf Einweihung bezogenen Bücher des Autors, der über die dargelegten Probleme eher nicht als Vermittler dieser Probleme auftauchen sollte?.


[s.o. "Der Liebesbote"] Wenn Bilder der "Alten Meister" in ihren Kunstwerken verborgene geometrische Strukturen enthalten, die den "Leser" dieser "Strukturen" zu seiner "inneren Reinheit führten", so konnte dieser diesbezüglich "suchende Mann" der "Königlichen Kunst" folgen und ein "Reiner" (ein Kubischer) nach seinen geistig sittlichen Möglichkeiten) werden. [14] Damit wird also jenem "Leser" ein schlüssiges System der Formgestaltung mit unendlich vielen Unbekannten zur Suche angeboten, bzw. auferlegt, was für den Suchenden eine Überforderung (einer geforderten Suchleistung) darstelle. – Sofern aber eine Tradition der Übermittlung jener geometrischer Strukturen abriss, war die Tradition der Weitergabe jener "geometrischer Wege der Einweihung" abgebrochen, was in Mitteleuropa mit dem Ende der "Neuzeit", gegen 1810, zur Zeit des suchenden Ph. O. Runge, geschah, was auf fehlende Kenntnis von verbalen Erklärungen zu Bouchers in seine "Mentmore-Bilder" eingefügten rituellen Gestaltungsabsichten schließen lässt, [15] – welche "Mentmore-Bilder" mit deren Verkauf an die Schwedische Große Landesloge nach Sockholm dorthin wanderten als Ersatz für das Nachlassen der Deutungsgabsicht bezogen auf die Königliche Kunst (mit dem Aufkommen des Klassizismus) [16]


Seit jener Zeit lebte aber die Botschaft der "Königlichen Kunst" in den von François Boucher (1703-1770) für die Schwedische Große Landesloge [17] gemalten "Mentmore-Bildern" als Fortsetzung der Tradition der rituellen "Königlichen Kunst" (mit ihren persönlich und körperlich ausgeführten Weihe-Handlungen) vermittelt in den freimaurerischen "Mentmore-Kunst-Bildern" als Einweihungs-Bildern, – bzw. durch die aus ihnen herausgezogenen Einweihungs-Regeln, die über die nach dem "Schwedischen System" in die Logen ins damals schwedische Vor-Pommern kamen, an dessen "Arbeit" auch der Schwedische König "Gustav IV. Adolph" am 23. Mai 1806, wohl in der Loge "Carl zu den drei Greifen", teilnahm – wie auch Philipp Otto Runge, der dort den König sprechen konnte etwa drei Wochen später (am 14. Juni 1806) hiervon an seinen Bruder Daniel nach Hamburg berichtet hatte. [18]


Eine Begrenzung des angesichts hunderter unbekannter geometrischer Punkte/ Werte eines zu suchenden Formbestandes mag dadurch entstehen, dass die Entwicklung jener gesuchter Formen als eine neue "Schöpfung Gottes" anzusehen war, die nun von Gott kommend und durch die Welt, also durch die ungeordnete Formenlandschaft der Menschen sich (zielstrebig reinigend) fortbewegt hin zu erneuter göttlicher Formung etwa eines vollkommenen (kubischen und göttlichen) Menschen. Damit wird auch angenommen, dass der Mensch bereits von Anfang an einen (aufsuchbaren) göttlichen Kern in sich habe (als Resonanz-Organ [18b] und formbar sei, der dann in diesem Kern aufzusuchen sei.


[Abb.IIA/ 1, 21] Es ist also auf eine göttliche Emanation zu achten, welche das Göttliche in die Welt des Suchenden sende, welche nach abendländischer Tradition im ausgesprochenen "Wort Gottes" läge, das nur vernommen werden müsste – an einem Heiligen Ort. Und den gibt es auch im Zentrum der Loge, der nicht einmal von den "Leitern" ("Beamten") der Loge betreten werden darf. Der Ort liegt vor dem Altar der Loge als Dreieck mit seiner Spitze beim am Altar sitzenden Logenmeister, dem die beiden Aufseher weiter im Logenraum zur Seite beisitzen und über die der Logenmeister zu den versammelten Brüdern spricht. Es ist also geregelt, dass im Heiligen Ort des magischen Dreiecks der Logenmeister als "Gott" über beide Aufseher zu den Brüdern im Logenraum spricht, welche das Gotteswort derart zweifach gespiegelt und gebrochen vernehmen können. [19]
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[Abb.IIA/ 1] Das Magische Dreieck in der Loge zwischen LM (Logenmeister) und A1 (1. Aufseher: Vernunft) und A2 (2. Aufseher, Gewissen).
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[Abb.IIA/ 2] Die 12 Schritte der "Reise" (jeweils trennend und vereinend) bis zum Abschluss in der Raute mit neutralem Kern (P12).
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[Abb..IIA/ 3] Die über jene Dreiecke hinaus gehenden Figuren von Kran, Kubus, Kosmen des Irdischen+ Himmlischen, Universum des Eingeweihten, Hieroglyphe des Sonnenaufganges und Hieroglyphe des >Ka< der Oberen Triade.





Diese Folge der Stationen des Gotteswortes ist nun auch in der Zeichnung der verborgenen, geometrischen Figur des Weges von Gott über zwei Vermittler zu den Brüdern derart angegeben, dass von dem höchsten und ganzen Wort Gottes (bezeichnet als "Schönheit/ Übergegensätzlichkeit") dieses zum Ort zwischen beiden Aufsehern, als Ort einer Gegensätze (1. Aufseher A1 und 2.Aufseher / A2) vermittelnden Position (genannt Punkt 1/ P1) gelangt, von dem aus es über die Grenze des Magischen Dreiecks hinaus aus diesem Heiligen Ort des Gotteswortes zu den Brüdern im profanen Logenraum ausstrahle.


Dort wird diese Figur (von "Sch." – dann zu P1 A und dann zu P1B – weiter zum die letzten beiden Werte vereinenden P1), diese fortsetzend, wiederholt, – bis diese dreieckige Figur über weitere 11 Stufen zur letzten Figur "P11–P12A-P12B gelangt, welche als Mittung (von P12A und P12B) den Punkt P12 aufweist, der dann als Mitte der Strecken "P12A- P12B", sowie "P11-P12'" energetisch auf Null gesetzt ist, womit der Einweihungsweg beendet ist, auf dem durch zwölfmalige "Mittungen von Gegensätzen" die in der Welt angesprochenen Gegensatzpaare derart vereint sind, dass der Weg bei P12 energetisch bei Null endet, womit der verlassene, göttliche Ausgangspunkt bei "Sch." dann im letzten, göttlichen Zentrum am Ende des Weges angekommen ist: Der einzuweihende Suchende hat nach dem Weg in die weltlichen Gegensatzpaare zu dem diese Gegensatzpaare schlussendlich überwindenden göttlichen Zentrum in der Raute und in P12 gefunden.


Er ist also im gnostischen Sinne als ein (bei P12) Zentrierter (innerhalb der erreichten Raute) fähig, seinen zentrierten Ausgang aus Gott (bei "Schönheit"/ "Sch." zu verstehen, der also Gottes Wort nun in sich trägt (als das zentrierte Wort P12).


[s. Abb. II/ 2] Bezogen auf die in die Bildende Kunst eingearbeitete Verborgene Geometrie (mit ihren bedeutungsvollen, geometrischen Figuren der Menschenbildung gemäß der 12 Stufen der Einweihungswege) ist mit ihren eingearbeiteten, geistigen Strukturen (der Gegensatzüberwindung) der geometrischen bedeutungsvollen Figuren (bis hin zur "Unio-mystica-Figur der 12. Stufe in einem Zentrum der Raute" wo das Zentrierte des Menschen dem Zentrierten Gottes entspricht. [20] Es hat der Suchende auf seinem Weg zur Übergegensätzlichkeit, eben zu seiner Reinheit nach 12 Stufen der Wandlung, gefunden.


Jedoch wurden vom Autor etwa seit 2014 seine Ergebnisse der Erforschung der Elemente der Schritte des Einweihungsweges nach der Methodevon




	
"Offensichtlichkeit" (im Sinne von Evidenz") und von


	
"Wiederkehr" (im Sinne von Allgemeingültigkeit) und von



	
"Widerspruchsfreiheit" (im Sinne von Kohärenz) ausgehend vom





"Magischen Dreieck/ der dreieckigen Grundform der Äußerung des Gotteswortes mit den Elementen der zur Suche Gottes vermeintlich angenommenen versammelnden Qualität einer




	
1: "numinosen (unnennbaren) Quelle" ("Schönheit/ Sch.") sowie der menschlichen Instanzen der


	
2. "Vernunft" (1.Aufseher/A1, Waagerechte des Baugrundes) und des menschlichen



	3."Gewissens" (2. Aufseher/ A2, Senkrechte, der aus der Höhe dem Bauen entgegen kommenden Richtung)





erforscht und veröffentlicht:


In Anlehnung an die Grundordnung der Suche des Gotteswortes (im "Schwedischen System des Freimaurer-Ordens", "FO") mit seinen sich äußernden Worten Gottes im "heiligen Bezirk des Tempels" diente der Begriff der "Schönheit" als einer "Übergegensätzlichkeit", die im "heiligen Bereich der Loge" im "Logendreieck" als ein aus dem Numinosen (Unbenennbaren, Unbewussten) hervortretendes und zu synthetisierendes Ereignis angesehen wird als von den "Brüdern" über ihre Instanzen der Vernunft (1. Aufseher/ Al) und Gewissen (2. Aufseher/ A2) aufzunehmende Inhalte, die derart über diese Aufnahme geformt werden.


Diese Zusammenhänge wurden in den bisherigen Kunst-Bild-Analysen angesprochen, und sie werden auch weiterhin wiederholt.


Es sagte Rudolf Steiner (1861-1925), dass, wenn nicht geistige Beziehungen (Beziehungsgefüge) in festen Formen in unsere Kultur eingebracht würden, dass dann später die Seelen keine Inhalte in der gemachten / gebauten / gestalteten Welt vorfänden, die von den geistig suchenden Menschen wieder in ihr Inneres aufgenommen werden könnten. [21] Diese geistigen Strukturen können aus den Objektivationen der Bildenden Kunst (etwa aus deren in der verborgener Geometrie gefundenen Formen) aufgenommen werden. Steiner sagte, wenn diese nicht vorlägen, seien keine neuen geistigen Strukturen/ Bezüge aufnehmbar als Muster für künftige Aufnahmen und Anordnungen von Beziehungsgefügen. [s. Anhang 6/ A6 "Einführung in die rituelle verborgene Geometrie: Evolution und Involution"]


"Was der Menschengeist im Stoff geformt hat, das bleibt als fortwirkende Kraft in der Welt vorhanden. " [22] Hierzu sei erforderlich, die "Ewigen Gesetze" zu erkennen, zu denen jenes von "actio und reactio" (von Aktion und Reaktion) gehöre, etwa dass "Reaktion" auf "Aktion" folgt, eben dass ein Geschaffenes auf einen Schöpfer zurück verweist, dass also der Schöpfer im Geschaffenen weile. Und "aus der Erkenntnis der ewigen Gesetze in den Tag hineinschaffen, das bedeutet soviel wie frei maurern. " [23] – also des Menschen eigene Formbezüge für weitere Aufnahmen herzustellen.


Rudolf Steiner verweist damit auf die "Freimaurer", welche nach Erkenntnis ewiger Gesetze forschten und diese damit in sich als aktive Bestände bewahrteten, um sie im Weltgeschehen später als Formen für Erkenntnisse einsetzen zu können;


Damit wird angesprochen, dass Suchende im Freimaurer-Wesen eine Formulierung ewiger Gesetze in Gestaltetem, etwa in Strukturen bildhafter Darstellung, eben in Kunstwerken, erkennen (wie ebenso im Ritual, z. B. dass dem Fall eine Aufrichtung folgt, dass der Höhe der Abstieg folgt), – dass die diese Gesetzlichkeiten formulierenden (verborgen-geometrischen) Gestaltungen, in Kunst-Werken, prinzipiell erkennbar seien, wodurch es eben Kunst-Werke seien (und nicht allein nur Abbildungen)


Damit wird ein Zugang – nach Einsicht des Autors – zu Geheimlehren, etwa zu philosophisch-religiösen Schöpfungsmythen, die in der "Königlichen Kunst" alter Kunst formuliert werden, gegeben, etwa zur Tempel-Legende [24] und zur Hiram-Legende. [25]


In der "Königlichen Kunst" (welche Einweihungswege der Menschenbildung beinhalten) hat der Autor geometrische Figuren der Lehre des "Freimaurer-Ordens" ("FO") erkannt, welche in aufbauender Folge zahlensymbolisch fortschreitende Zahlenwerte beinhalten, die in geometrischen Figuren auftreten. Diese sind z. B. die Zahlen von 1 bis 12 (in aufbauender Reihenfolge), welche als die letzte Zahl "12" dem Wert einer Zusammenschau als "in Einem" (im Produkt aus der weltlichen "4" und der himmlischen "3") bedeuten.


Diese geometrischen Figuren, die auseinander hervorgehen und einen zusammenhängenden Weg aufbauen, sind zielführende "zur Erkenntnis Gottes in sich" führende geometrische Figuren, wenn eben durch Involution" des Weges eine integrative Formung des Suchenden in sich gelingt.:


[s.Abb.II A/ 2] die das Innere symbolisch aufbauenden Zahlen sind:


(1.) [für die Zahl "2"], der (aufrechte) Tempel "Weisheit – Stärke – Schönheit" (W.-St.-Sch.) mit seinen Maßverhältnissen von "W.-St." zu "St.-Sch" wie 4 zu 3 für die Zahl des ganzen Tempels (für die Zahl 1 aus 4x3), welche vor dieser Aufteilung im unbewussten Grund des Numinosen als Einheit bestand.]


(2.) [für die Zahl "3"], der "Handgriff des Meisters" (MG) mit dessen "besondererer Aufgabenstellung" (MG1) bezogen auf den Wert des Meisters "Schönheit/ Sch." gesehen im Dreieck "MG-Sch.-MG1".


(3.) [für die Zahl "4"1, das "Magische Dreieck" ("Sch.-A1-A2") als göttlich Wirkendes, bzw. von "M" und "T1" und "PO" Ausgehendes auf den Wegen der Wandlung, bzw. Reisen entstehendes "Mannigfaltiges",


(4.) [für die Zahl "5"], die Stürze in die weltliche Nichtigkeit" (P1-P2-P3-P4-P5 und deren Überwindungen als "Aufrichtungen" nach P3 und P5) als Material für die Figuren von "Sturz" und "Aufrichtung",


(5.) [für die Zahl "6"], die Aufrichtung aus den Absturzstellen (P1-P2-P3 und P3-P4-P5 als Figuren-Elemente des Hexagrammes für Abstieg und Aufstieg),


(6.) [für die Zahl "7"], der Abschnitt der "Himmelsreise" mit Blick nach unten (nach P1-P2-P3-P4–P5, in zwei Sürze nach unten/ zur Welt) und mit dem Aufschauen nach oben zur "Grenze der Welt" nach P9 (P6-P7-P8-P9), also herabschauend zur "4/ Welt" und aufschauend zur "3/ Himmel",


(7.) [für die Zahl "8"], der Wegabschluss, das vollkommene, gleichseitige Dreieck (P11-P12A-P12B" mit der Position "P12/ in Gott" ergänzt zur durchgehenden Achse der Lichteinstrahlung (H-P12A-P12B-P12C) – als "Gnade der Beziehung" von Aufstieg (P6 bis P9 über 3 Stufen) und Abschluss (P9 bis P12 über 3 Stufen),


[für die Zahl "5", "8"] die kraft- und lebenspendende dreifache Schwingungsfigur (H-P12A-P12B-P12C) als Bahn und Gnade himmlischer Kraft-Einstrahlung für "Leben-Liebe-Licht",


(9.) [für die Zahl "9"], für die Grenze (als Ort der Transzendenz) des Kosmos des Himmlischen mit Umkreis um P12A (mit r = H-P12A) und des Kosmos des Irdischen mit Umkreis um P12B(mit r= P12B-P12C),


(10.) [für die Zahl "10"], "der Höchste", die Nähe zum "Logos/ Sohn" (P11 beim Kosmos des Himmlischen und beim Kosmos des Irdischen) als Vorstufe zur "Vereinigung" in der "12",


(11).) [für die Zahl "11"], der aus "10" hervorgegangene "Logos" (11.) in der Verbindung von" Himmel" und "Erde" als Stifter der Einheit von "4x3 = 12",


(12.) [für die Zahl "12"], "im Höchsten", mit der Raute, zusammen gesetzt aus ihren beiden gleichseitigen Dreiecken, mit der Mitte des neutralen/ den Weg beendenden Wertes "P12" (zwischen P12A+P12B und zwischen P11+P12'), im Zusammenfall des letztlichen gleichseitigen Dreiecks (P11-P12A-P12B) mit dem ersten des Magischen Dreiecks (Sch.-Al-A2) in einer Übereinstimmung von in einer "coincidentia oppositorum" des ersten und letzten gleichseitigem Dreiecks gebildeten Einheit der Wegstufen von 1 bis 12. in einer "unio mystica", einer "geheimnisvollen Vereinigung der Seele mit Gott".


[Abb.IIA/ 3]. Diese letzte Stufe des Weges/ der Reise schafft zudem auch :




	die Konstruktion des Baukranes mit seinen drei Orten für eine Erhebung,


	die "Solare Robe"mit innen liegend den "Kubus" und


	die Kosmen des Himmlischen (H-P12A) und des Irdischen (P12B-P12C) und


	das persönliche Universum des Suchenden (mit r = P12-H) und


	die Hieroglyphe des Aufganges der "geistigen Sonne" und


	die Hieroglyphe der Aufgaben/Aufträge des "Ka", der "oberen Triade".


[s.u. ANHANG "A5" Einführung in die Verborgene Geometrie]






Der Ausgang des Suchenden aus dem beim Verlassen des Magischen Dreiecks bewusst werdenden Teiles der Worte Gottes, dann der Weg der Wandlung als Stufen zur Rückkehr zu und in Gott, sowie die Vereinigung mit Gott werden folgend am Beispiel vom Kunst-Bild de Hoochs gesucht und gefunden als Akt bewusster Übung. Der Einweihungsweg führt also vom bewussten Aufscheinen einer Ganzheit in der geistig elaborierten vollkommenen Dreiheit über fortlaufend aus rational gebildeten Übergegensätzlichkeiten zur letztendlich inneren Einheit eines energetisch Übergegensätzlichen "in mir!", das mit seiner Form den Umfang meines ausgebreiteten Zentrums (eben mein Universum) umreißt. Die Untersuchung des Kunst-Bildes von Pieter de Hooch wird es zeigen.


B Bruderschaften mit Geheimaufträgen (nach Rudolf Steiner)


Die im Katalog "Klasse Gesellschaft. Alltag im Blick niederländischer Meister." [26] mitgeteilten nicht vollständig entschlüsselten, also weiterhin geheimen Kunstaussagen" verweisen also auf "geheime Botschaften", welche auf Geheimgesellschaften hindeuten, auf die ebenso Rudolf Steiner als kulturell lebensnotwendige Organisationen Bezug nimmt.


Um also den Hinweis Rudolf Steiners auf in seiner Sicht kulturell notwendige, geheime Gesellschaften wahrzunehmen als Anreize zu deren Erforschung, sollte der Blick auf heutige allgemein bekannte und gängige Geheimgesellschaften gelenkt werden, was im Zusammenhang mit jener Erforschung "unserer heutigen existierenden historischen Bildkultur" (mit ihren nach jenen verborgenen Bildtraditionen übermittelten und enthaltenen Aussagen) hilfreich sein mag


[Abb.IIB/ 4] Hieronymus Bosch "Der verlorene Sohn": Nach der Erfahrung des Autors soll der "Freimaurer-Orden", der nach dem christlichen "Schwedischen System" arbeitet (und in Nord-Deutschland gut vertreten ist) mit seinen Symbolen heran gezogen werden zur Deutung seiner direkt lesbaren, geheimen Botschaften [27], bzw. seiner direkt auf Kunstgeheimnisse übertragbaren Ritual-Regeln. So ist im Kunstbild direkt ablesbar des Sohnes Abkehr vom damals als verschrien dargestellten Wirtshaus mit seiner Zuwendung zum für ihn noch versperrten Weg zum "Vaterhaus", – ebenso wie die Wunde an der linken Wade als Hinweis auf sein beschwerliches Gehen (als Rückkehrer zum "Vaterhaus"), wie auch sein "ungleicher Gang" in Schuh und Pantoffel während seines von Gefahren begleitet en Weges.


C Heutige Geheimgesellschaften mit ihren Traditionen


Die Freimaurer mit ihren Orden und mit den ihnen angehörenden Häusern und Logen sind in Telefonbüchern angegeben, also öffentlich erreichbar. So gibt es z.B. die "Freimaurerloge Bremer Logenhaus-Verein e.V. Oelzweig-Haus, Kurfurstenallee 8."


Dort kann also vermutlich erfahren werden, welcher Lehrart die Loge angehört, vielleicht auch ob deren Symbole und deren Lehrart den Geheimbotschaften Alter Meister der abendländischen Bildenden Kunst angehören. Wahrscheinlich erfährt man dort nichts Inhaltliches, so dass wahrscheinlich weitere Informationen im persönlichen Kontakt gesucht werden. An dieser Stelle einer Nachfrage mag dann erkannt werden, dass Name und Adresse der Loge offen zugänglich sind, die Lehrinhalte wohl aber nicht, die wahrscheinlich eine persönliche Begegnung und Nachfrage erfordern, wobei dann wahrscheinlich die Grenzen zu geheim gehaltenen Inhalten berührt werden.


Unter den Freimaurer-Lehren scheinen zum Verständnis der abendländischen Kunst jene christlichen (und nicht die humanistischen) hilfreich zu sein, etwa die Lehrart nach dem Schwedischen System, die auch der Autor kennenlernen durfte und die viele Symbole des Einweihungsgeschehens dem Suchenden bereit hält, welche in den bereits hier ausgeführten, vorliegenden Kunst-Bild-Analysen anklingen.


D Ausschluss von Geheimbotschaften unter Nichtniitgliedern


Wahrscheinlich wird Nichtmitgliedern keine die Lehrinhalte und Lehrform betreffende Auskunft gegeben. Die Grenze zwischen öffentlich zugänglichem Namen und zugänglicher Adresse einerseits und andererseits einem Einblick in Lehrinhalte und Lehrform andererseits wird streng gezogen sein. Allerdings müssen Veröffentlichungen der Logen in Landesbibliotheken öffentlich zugänglich sein.




[image: ]


[Abb..IIB/ 4] Hieronymus Bosch (um 1450?-1516) : "Der verlorene Sohn" (1510) mit Symbolen des Verkommenen (eines Gegenbildes zum sittlich reinen Weltenwanderers).





E Ausschluss von Frauen von den Geheimbotschaften


Im Allgemeinen können Frauen nicht vollwertige Mitglieder von Logen werden, wohl mit den Ausnahmen, welche besondere Lehrarten und Geselligkeitsformen pflegen mögen (historisch sind bekannt die "Möpse" im "Mopsorden" [28])


Ein strenger Ausschluss der Frauen ergibt sich nach Rudolf Steiner daraus, dass Frauen und Männer in einer Opposition zueinander standen und stehen. [29]


Das große Problem eines Zuganges für Frauen zu den Logen (die nicht allein in geselligen Freundlichkeiten bestehen) liegt in deren strenger Zugangsbeschränkung zu den Lehren und Übungen der männlichen Logenmitglieder:


"Sogenannte gemischte Logen, die gleichzeitig Männer und Frauen als Mitglieder haben, sind nach freimaurerischen Grundsätzen von der regulären Freimaurerei nicht anerkannt, existieren jedoch. " [30]


Ein um Aufnahme (in eine reguläre Loge) nachfragender Suchender muß männlich sein, ein festgeschriebenes Alter erreicht haben und sich einem "Vorprüfungsverfahren" stellen und unterziehen. [31] Seine Beförderung geschieht in der Regel durch die drei Grade (der Johannisloge) hindurch in drei Stufen in drei Jahren. [32] Ein Suchender kann also frühestens mit 24/25 Jahren den Grad eines Meisters erreicht haben, was bedeuten kann, dass er mit seinem Studium fertig sein mag, wenn er den Zugang zu den Symbolen des Meisterrituals erst mit diesem Alter erreicht haben wird. Dieser Zeitplan sowie die Beschränkung der Suchenden auf ihr männliches Geschlecht sind also geeignet, diese Studierwilligen eines (noch nicht bestehenden regulären spezielen Hochschul-Studiums der "Königlichen Kunst"), mit dem vorhandenen Studien-Anggbot nicht zufrieden zu stellen, sofern sie eben einen (universitären ) Einblick in die "Königliche Kunst der Verborgenen Geometrie" erlangen möchten.


Das Problem liegt also auf der Hand, dass weibliche Studierende, sofern sie die rituellen Stufen der christlichen Freimaurerei in ihr Kunstgeschichts-Studium einfügen möchten, neue Wege suchen müssten, etwa den der Gespräche mit den speziell "Wissenden".


Solange dieses nicht erkannt wird. wird sicherlich auch darüber nicht nachgedacht oder verhandelt werden. Es mag (auch) ein Problem für die Bildungspolitiker darstellen, die vom Gedanken einer "freien Lehre" erfüllt sein mögen (angesichts einer wohl nicht derart existierenden freien Lehre).


Auch scheint die Definition dessen, was "Kunst" sei, nicht allgemeinverbindlich fest zu stehem: Gelegentlich wird der Eindruck erweckt, dass alles Gestalten eine "Kunst" hervorbringe.


Was ist "Kunstgeschichte"? Ist es bisher eine "Bildgeschichte (ohne eingeschlossener Kunst)"? Der sich hier um Klärung bemühende Autor hält die "Kunst-Bilder" der Kunst-Geschichte für Bilder mit enthaltener "Kunst" im Sinne der "Königlichen Kunst", welche philosophisch-religiöse Aussagen in das Bild zu dessen bildgegenständlicher Aussage hinzutretend (in einer weiteren, auch kontroversen, Ebene) importiert (welche bildhaften importe in einer Zeit der griechischen Antike und weiterhin in der Zeit der mitteleuropäischen Neuzeit, mit der Renaissance neu eisetzend und gegen 1810 mit Ph. O. Runge endend) entstanden seien.
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